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„Hengerm Dom lett die Türkei“ 
– so heißt es wohl schon seit 
dem Mittelalter. Denn an der 
Tränke in Fulda soll der Tür-
kämmerer des Fürstabtes ge-
lebt haben. Aus „Türkämme-
rei“ wurde im Volksmund 
schließlich „Türkei“. Und als 
sich Ende des 19. Jahrhunderts 
dort ein Karnevalsverein grün-
dete – der älteste von Fulda –, 
bot sich das Motto „Orient“ an. 
Seit 1952 trägt der Verein offi-
ziell den Namen „Türken-
bund“. 

„Doch das ist ein Name, den 
wir oft erklären müssen. Im-
mer wieder werden wir gefragt, 
wo das herkommt, dabei gibt 
es in 130 Jahren Vereinsge-
schichte auch andere The-
men“, sagt die Vorsitzende Me-
lanie Schneider. Häufig würde 
der Name dazu führen, dass die 
Leute glauben, in dem Verein 
gebe es nur Türken. „Deshalb 
steht die Überlegung, den Na-

men zu ändern, schon länger 
im Raum“, sagt Schneider. Bei 
einer außerordentlichen Mit-
gliederversammlung Anfang 
Mai, bei der etwa 80 der 300 
Mitglieder anwesend waren, 
wurde das nun besprochen. Ei-
ne Möglichkeit wäre es, den 
Zusatz „Türkenbund“ wegzu-
lassen, sodass der Verein dann 
nur noch „Vorstädtischer Bür-
gerverein 1888 e.V. Fulda“ hie-
ße. Die Entscheidung, ob die-
ser Weg gegangen wird oder 
nicht, soll dann nächste Wo-
che in der Jahreshauptver-
sammlung getroffen werden. 
„Bevor wir eine Änderung der 
Satzung beantragen, wollen 
wir uns den Rückhalt von den 
Mitgliedern holen“, erklärt 
Schneider.  

Die Diskussion An-
fang Mai sei durchaus 
kontrovers geführt 
worden, erklärt 
Schriftführerin 
Alexandra Ger-
lach: „Es gibt 
schon welche, die 
wollen, dass alles so 
bleibt, wie es ist. Größ-
tenteils waren wir uns aber ei-
nig, dass etwas passieren 
muss.“ Die 25-Jährige kennt 
den Türkenbund von Kindes-
beinen an und betont: „Wir 
wollen einen Kompromiss fin-
den zwischen Tradition und 
Modernisierung, um so auch 
für jüngere Menschen attrakti-
ver zu werden.“ In ihren Augen 
sei eine Namensänderung ein 
Schritt in die richtige Rich-
tung. Vor allem die Webseite 
sei für diejenigen, die die Ful-
daer Fastnacht nicht kennen, 
oft missverständlich. Ihr Vater 
Andreas Gerlach, der mehr als 
zehn Jahre im Vorstand des 
Türkenbunds war, habe sogar 

Anrufe von Bürgermeistern aus 
der Türkei erhalten: „Sie dach-
ten, wir wären ein deutsch-tür-
kischer Freundschaftsverein.“ 

Auch der Schlachtruf „La-il-
la-ha“, der an das arabische „La 
illaha ila Allah“ erinnert, das 
übersetzt „Es gibt keinen, der 
(mit Wahrheit und Recht) an-
gebetet werden darf, außer Al-
lah“ heißt, soll in der Schreib-
weise abgeändert werden, 
wenn die Mitglieder zustim-
men. „Der Schlachtruf soll 
dann ,La-hi-la-ha‘ lauten“, er-
klärt Schneider. Darüber hi-
naus steht auch das Logo zur 
Diskussion, das an die türki-
sche Fahne erinnert und einen 
Halbmond mit Stern sowie den 
Fez – die typische Kopfbede-
ckung der Mitglieder – zeigt. 

„Wir haben drei oder vier 
Vorschläge erarbeitet, bei 

einigen ist der Halb-
mond mit dabei, bei 
anderen nicht“, sagt 
Schneider. Die Uni-
form, die orientalisch 

anmutet, soll jedoch 
bleiben. „Eventuell 

könnte sie etwas moderni-
siert werden. Das ist aber Zu-
kunftsmusik“, ergänzt Ger-
lach. 

Fastnachtsurgestein Günt-
her Elm, der seit 1955 im Tür-
kenbund ist, hält nichts von 
der Idee, den Namen zu än-
dern. „Der Türkenbund ist ein 
alteingesessener, traditionsrei-
cher Verein, warum soll der Na-
me geändert werden?“ Er ver-
mutet, dass die Diskussion um 
das Südend, das bundesweit für 
seine Figur des „Negers“ und 
die Uniformen kritisiert wur-
de, ein Grund für diesen Vor-
stoß sein könnte. „Möglicher-
weise möchte man bei nie-
mandem anecken.“

Türkenbund plant Änderung
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Der Vorstädtische Bür-
gerverein 1888 Türken-
bund wird bei seiner Jah-
reshauptversammlung 
nächste Woche darüber 
entscheiden, ob der Fast-
nachtsverein den Na-
menszusatz „Türken-
bund“ behalten möchte. 
Der Grund: Der Name 
führt immer wieder zu 
Missverständnissen. 
Auch Logo und Schlacht-
ruf sollen wahrscheinlich 
abgewandelt werden. 
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Mitglieder sollen über Vereinsnamen abstimmen 

Der Türkenbund ist der älteste Fuldaer Karnevalsverein.  Foto: Thorsten Vey

Mutter und Tochter bringen auf der Lein-
wand einiges in Bewegung: Die beiden 
Künstlerinnen Simone und Aileen Wei-
chelt arbeiten gern mit Acrylfarben und 
haben mit ihren Farbkompositionen viele 
Werke geschaffen. Beim Experimentieren 
mit Farben und Formen hat Tochter Ai-
leen der Mutter oft über die Schulter ge-

schaut. Die Werke sind in der Ausstellung 
„Bewegende Gestaltungsformen“ im Kur-
sana Domizil, Brandenburger Straße 46 in 
Künzell, zu sehen. Dort arbeitet Simone 
Weichelt und leitet den Wohnbereich für 
an Demenz erkrankte Senioren. Die Aus-
stellung ist bis zum 10. Oktober von 9 bis 
17 Uhr zu sehen. / jkl, Foto: Kursana

Ausstellung von Mutter und Tochter im Kursana

Nach der Diskussion 
um das Südend, das 
sich von der Figur des 
„Negers“ trennen 
musste, könnte bei vie-
len Fastnachtern die 
erste Reaktion sein: 
Nun trifft es den Tür-
kenbund. Politische 
Korrektheit sorgt er-
neut dafür, dass mit 
Traditionen gebrochen 
wird. Doch die Vermu-
tung ist falsch. Beim 
Türkenbund gab es of-
fenbar keinen Druck 
von außen.  
Der Name sorgte im-
mer wieder für Missver-
ständnisse und Verwir-
rung – selbst bei denen, 
die es gut meinen mit 
dem Verein. Ständig 
den Vereinsnamen be-
gründen und verteidi-
gen zu müssen, ist mü-
ßig und macht keinen 
Spaß. Und darum geht 
es doch: Fastnacht soll 
Spaß machen. 
Wenn sich ein Name 
überholt hat, ist es gut, 
wenn der Vorstand den 
Mut hat, neue Wege zu 
gehen.  
Daniela Petersen 
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REGION Nach einem erneu-
ten Treffen des Dialogforums, 
das die Vorplanungen zum 
Bahnausbau begleitet, gestern 
wird Variante VIII durch Neu-
hof „nicht weiterverfolgt“. 
Dies wurde vom Moderator des 
Forums mitgeteilt. Variante 
VIII hatte Ingenieur Ingmar 
Gorissen entwickelt. Nachdem 
sich Vertreter von Bahn und 
vom Main-Kinzig-Kreis beauf-
tragte Gutachter mit Gorissen 
auf eine Linienführung ver-
ständigt hatten, war dieser in 
den vergangenen Wochen ge-
prüft worden. „Im Ergebnis 
schneidet der Vorschlag in vie-
len Kriterien schlechter ab als 
die vorhandene Bündelungs-
variante V und damit auch als 
die beiden Varianten IV und 
VII“, heißt es. Nachteilig be-
werteten die Gutachter unter 
anderem, dass die A 66 verlegt 
werden müsste. nz

Bahn: Variante VIII  
ist vom Tisch


